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Mgentrtne

Organ ber Umeijeriftjcn Wrmcc.

per Sdjweij. ^lilitütjeitfdjrifl XXXV. Mwn-

©afel* XIII. Sa^tßftaö. 1868. Mr. 30.
©ie fc^wetgerif*« 3Kitttär}«Uun<i erfäeint In »öd)cntH*en Stummem. 33er $rcf« per ©emefter (ft franfo burd; He

ganje ©e^wetj gr. 3. 50. 3>te SBeftellunßcn werten bireft an bie „StfetDeiflfeattferifdje SJeria8«6udjfeatlblttttg itt Bafel"
abrefjirt, ber SSettaa, wirb betten auswärtigen Slbonntntcn but* tftadjnabmc erhoben.

aScvantwertUtfee ötebaftfon: Dberft SBielanb unb Hauptmann »on ©tgger.

Snfealt: Siu« granfrei*. — SScmcrfungcn über bte neuen Snfantctie'SRcgtemente. — ©a« cftrcfdjffdje SESctyrgcfet».- — ©a«

Sffiienct SKltttfoßafmo. — ©ic egdjlnefyt »cn greberidSburg. — 9hdjrld)ten att« bem Slnslanfc.

2Lu8 £x an kr ein).

(gortfefeung unb @*luf.)
SRimmt man feeute btn Sur*f*nitt, wcl*tn bfe

5Dtob?ngcwcfere »on 1866 erlangt feaben, an, fe et*

fennt man fei*t, wit fefet biefe SBaffe btm alten

gejogenen ©ewefet überlegen ift, unb namentli* auf
bfe gewöfenli*cn Sfftanjcn »on 200, 4Ü0 unb 600
SIRcter. Bef 600 SReter erlangt ba« neue ©ewefer

gegenüber bem alten eine boppelt fo grofe Slnjafel

Sreffer. Sfefe ©rgebniffe ftnb no* nf*t ber lefete

SluSbrurf bc« SBcttfeS btr neuen @*itfwafft. SBenn

binnen furjem bie Sruppenforp« 3eit gefeabt feaben

werben, ifere ©inübung ju »eroonftänbigen, fo ift e«

aufer Steffel, baf btt Sur*f*nttt bcr ©*ufwir*
fung no* tfne wtftntll*t ©teigerung erfaferen Wirb.

Ser ©olbat liebt bereit« bte neue SBaffe, er um*

gibt fte mit befonberer gürforge unb bejeigt Ifer feine

Borllebe, wai wftberutn bcwti«t, wie unfere ©ol*
batttt In ibrer Sntefligenj aHe«, wai wirflf* gut
unb nüfelf* fft, »on felbft begrtifen unb ju würbigtit
wifftn. Sa« SRobfHgewefer »on 1866 ift lei*t ju
feanbfeaben, fein SIRe*aiii«mu« ift tinfa* unb bt*

quem 5 t« erfeeiftfet eine fefer furje Snftruftion, bamit

btt SIRann mft ifem »ettraut wttbe, unb tr fernt

f*nfH bfe btweglf*fn ©türff, mtt benen et ötrfefeen

ift, ju erfefeen. 3n fefer furjer Seit fantt bet un*
gcftfelrftcffe ©olbat mft btt H°nbfeabung bt« ganjftt
©Uffem« »trtraut werbtn. Sit Btrfu*e, wet*e man

Icfett« 3afet mit btr gröfttn Sorgfalt im Sagtt »on

©fealon« unb bann in 3talien bur* bie Srwppen
be« ©rpcbition«forp« unter btm »erftfeitbenften Ällma
ma*te, lieferten ben Bewef«, baf trofe fetnem garten

Slu«fefeett ba« neue ©ewefer ben fttttigfiett Slnforbe*

rungen entfpri*t.

Ser Bert*t f*lieft mit ben SBorten: „©ire! Sa«
neue ©ewefer, mit welcfeem man ble Slrmee »erfeben

feat, ücrefnigt »on aHen ©cft*tSpunftcn fn« Sluge

gefaft, in feofeem ©rab eine ungemeine @i*erfecit
unb ©eftfewinbigfeft im ©*icfcn, — ©igenftfeaften,

wtl*t t« auf bfe erfte ©tufe ber feeute fm ©ebrau*
feeftnblf*en ÄrfegSfcuerwaffcn ftcHen muffen. 3fben*
faHö efn grofer Bortfeeil, ber aber unüoHftänbig fefn

würbe, wenn bie ©ntwfcflung bcr Snftruftion ft*
nl*t auf bcr Höfee bcr materfeHcn gortf*rftte bet

Bewaffnung jeigen würbe. Sfe @*iefübungen feaben

ein ju grofe« Sntereffe, als baf i* 3bncn niebt

meine »oHe Slnfmerffamfcit f*enfen foüte. 3* rt*ne
»fei auf bit Unttrftüfeung bcr Dfftjiere, um bfefer

Snftruftion einen mä*tigen Slntrieb ju geben. Sef*
fealb würbe I* au* glürflf* fein, bei ben Borftfelä*

gen ju Iferer Beleferung benen, wel*e fi* bei bem

Unterriebt ber unter iferen Bcfefelcn ffefeenben Stup*
pen am meiften »erbient gema*t feaben, gere*t wer*
ben ju fönntn. Sfe Siebe jum @*e(benf*iefcn »er*

breitet ft* immer mefer unb mefer in ber Slrmee.

Sie Dfftjiere felbft nefemen an biefen Uebungen Sbeil,
ba fte begreifen, baf fte bie ©olbaten bur* ba« Bti*
fpltl, Wtl*f« ftt ifenm gefeen, anfeuern muffen. Sfeft
Bemüfeungen »trbienen ermutfeigt ju werben. 3*
feabt bafeer bfe ©fere ©m. SRajeftät »orjuftfelagen,

für aHe im 3nftrnftioii«tager »crfammelten Sruppen
tin Dfftjier«f*efbenf*iefeit jü eröffnen, an bem ft*
ble Dfftjiere aHer ©rabe ofene Untcrftfefeb btr SBaffe

bftfetillgen bürfen. B">ft werben Im SRamen bt«

ÄrlcgSminifttt« füt febe« @*eibeuf*fefen au«gefefet

»erben. Sffienn ber Äaifer gerufetn follte, bem Saget

»on ©Ijalon« unb btm »on Sanntinfjan SltmtefotpS*

preife für bit bfften ©*üfeen bit »frf*itbtnen Si*
»iftonen ait«juftfeen, fo wütbt tfn fol*e« bur* ben

©ou»etän felbft gegebene« 3el*en be« 3ntereffe« füt
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Das

Aus Frankreich.
(Fortsetzung und Schluß.)

Nimmt man heute den Dnrchschnitt, welchen die

Modsllgcwehre von 1866 erlangt haben, an, so

erkennt man leicht, wie sehr diese Waffe dem alten

gezogenen Gewehr überlegen ist, und namentlich auf
die gewöhnlichen Distanzen von 200, 400 und 600

Meter. Bei 600 Metcr erlangt das neue Gewehr

gegenüber dem alten eine doppelt so große Anzahl
Treffer. Diese Ergebnisse sind noch nicht der letzte

Ausdruck deö Werths der neuen Schießwaffe. Wcnn

binnen kurzem die Truppenkorps Zeit gehabt haben

werden, ihre Einübung zu vervollständigen, so ist es

außcr Zweifel, daß der Durchschnitt dcr Schußwirkung

noch eine wesentliche Steigerung erfahren wird.

Der Soldat liebt bereits die neue Waffe, er umgibt

sie mit besonderer Fürsorge und bezeigt ihr seine

Vorliebe, was wiederum beweist, wie unsere

Soldaten tn ihrer Intelligenz alles, was wirklich gut
und nützlich ist, von selbst begreifen und zu würdigen

wissen. Das Modellgewehr von 1866 ist leicht zu

handhaben, sein Mechanismus ist einfach und

bequem; es erheischt eine sehr kurze Instruktion, damit

der Mann mit ihm vertraut werde, und er lernt
schnell die beweglichen Stücke, mit denen er versehen

ist, zu ersetzen. In sehr kurzer Zeit kann der

ungeschickteste Soldat mit der Handhabung deS ganzen

Systems vertraut werden. Die Versuche, welche man

letztes Jahr mit dcr größten Sorgfalt im Lager von

Chalons und dann in Italien durch die Truppen
des Expeditionskorps unter dem verschiedensten Klima
machte, lieferten den Beweis, daß trotz seinem zarten

Aussehen das neue Gewehr den strengsten Anforderungen

entspricht.

Der Bericht schließt mit den Worten: „Sire! Das
neue Gewehr, mit wclchcm man die Armee versehen

hat, vereinigt von allen Gesichtspunkten ins Auge

gefaßt, in hohem Grad eine ungemeine Sicherheit
und Gcfchwindigkcit im Schicßcn, — Eigenschaftcn,
weiche es auf die erste Stufe der heute im Gebrauch

befindlichen Kriegsfcuerwaffen stcllen müsscn. Jcden-

fallö ein großer Vorthcil, dcr aber unvollständig sein

würde, wcnn die Entwicklung der Instruktion sich

nicht auf dcr Höhe dcr materiellen Fortschritte der

Bewaffnung zcigcn würdc. Die Schießübungen haben

ein zu großes Jntcrcssc, als daß ich Ihnen nicht
meine volle Aufmerksamkeit schenken sollte. Ich rechne

viel auf die Unterstützung der Offiziere, um dicscr

Instruktion cinen mächtigen Antrieb zu geben. Deßhalb

würde ich auch glücklich sein, bei den Vorschlägen

zu ihrer Belehrung denen, welche sich bei dcm

Unterricht dcr untcr ihren Bcfchlcn stehenden Truppen

am meisten verdient gemacht habcn, gcrecht werden

zu können. Die Liebe zum Scheiben schicßcn ver-
brritct sich immcr mchr und mchr in dcr Armee.

Die Offiziere selbst nehmen an diesen Uebungen Tbeil,
da fie begreifen, daß sie die Soldaten durch das

Betspiel, welches sie ihnen geben, cmfeucrn müssen. Diese

Bemühungen verdienen ermutbigt zu werdcn. Ich
habe daher die Ehre Ew. Majestät vorzuschlagen,

für alle im Jnstrnktionslager versammelten Truppen
ein Offiziersschcibenschießen zu eröffnen, an dem sich

die Offizicre aller Grade ohne Unterschied der Waffe

betheiligen dürfen. Preise werden im Namen des

Kriegsministers für jedes Scheibmscbicften ausgesetzt

werden. Wenn der Kaiser geruhen sollte, dem Lager

von Chalons und dem von Lannemczan Armcckorps-

prcisc für die besten Schützen dcr verschiedenen

Divisionen auszusetzen, so würde ein solches durch den

Souverän selbst gegebenes Zeichen des Interesses für
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biefe SRaftegel mft Sanfbarfcit »on beti Dfftjieren
aufgenommen werben; e« würbe für alle ein ©pont
fein, welcber ben glücfli*ftcn ©inftuf auf bfe aHgc*
meine Snftruftion bet Slrmee ausüben würbe.

„3nbem l* biefen Beri*t ftfetfefe, feabe i* bte

©fere ©uer SRafeftät mitjtttfecilen, baf bie Slrbeiten

füt bfe gabrifation ber Bewaffnung mit einer Sfeä*
tigfeit fortgefefet werben, bie immer grofere gort*
ftferittc aufweist. 3n ber lefeten SBo*e »om 10.
bis jum 17. SRai betrug bie Sttr*f*nittSjafel ber

an febem Sag erjeugten ©ewefere 1G00."

Beränbemngen fn ber Snfanterie.

Unter bem Saturn »om 28. Sanuar b. 3> ift in
granfrei* bie Sluflaffttitg bet @lite*Äompagnfen in'
ben feunbert 3'ifanteric=SRcgiinentern angeorbnet Wor*
ben. 0 Sie Sluflöfttng biefer beiben ©lite=Äontpag=
nien ift eitte wulstige SIRafregel; fte f*eint aber ge*

nügenb gerechtfertigt bur* bie SRotfewenbigfeit, ba«

©entrum ni*t jn ©unften bcr glügel ju f*wä*en
unb bie ganje Sinie glei* fampftü*tig jtt ma*en.
Sie auf biefeS Brinjip gegrünbete, feit breifig Safe*

ren erprobte Drganifirttng ber guffäger rechtfertigt
bie Slnorbnung beS faiferli*cn ScfrctS. Snbeffen
werben bie ©renabiere unb Boltigcure ni*tS »or.

iferen Beärogatioen »erliercn, benn fie werben bie

©litenmänner einer jeben Äompagnie, wie biefeS bei

ber Äa»aHerie ber gaH ift, wo e« au* feine ©lite*
f*wabronen, wofel aber SReiter erfter Älaffe gibt.

©benfo ift eine Beränbcmng in ber Uniform an*
georbnet. SIRan tft wieber jum SBaffenrocf jurücf*
gefefert; berfelbe feat »orne jwei SReifeen üon ftefeen

Änöpfcn unb ift furj, wa« fefer fteibfam fein fort!

SaS Ääppt ift rotfe ttnb fefer wenig »crjiert, mit
blauen Streifen 5 bte jefeige nafeeju lä*erli*e H»lä=

müfee wirb aufgegeben unb bafür wieber eine rotfee

SlRüfee mit ©*irm eingefüfert.

3)?obil=@arbe.

Sie neu errichtete SIRobil*®arbe ift bereit« tfeeil*

wetfe unter bfe SBaffen getreten. Sbee Uniform be*

ftefet in einem blauen SBaffenrocf unb grauen Ban*
talon« mit rotfeen Sampa«, rotfee« Ääppfj biefelbe

wirb weife« SRiemenjeug erfealten. Sa bfe futtgen
Sanbleule nf*t gut enge Älefber ertragen unb aufer*
bem ifere Äörperbitbung ft* oft üon Safer ju 3<*r
bebeutenb »etänbert, fo wirb bet SBaffenrocf grof
unb Weit gema*t.

Sfe SReüifton«=©onfeil«, wel*e über bie Saugli**
feit ber jur mobilen SRationalgarbe beftimmten Seute

ju entfebeiben feaben, begannen Slnfang« SRärj ifere

Sfeätigfeit. Sicfelben beftefeen au« bem B^äfeften
ober ©ouSpräfeffen, je na* bem Bejtrfe, al« Bor*
fifeenben, etnem SIRitglieb ber @eneral=Äommiffton,
einem SRitglieb be« Bejirf«ratfee«, einem Dfpjfer,
wel*er jum minbeften ben H«nptmann«mng befiel*

btt, unb einem SIRititärarjt. Äeitt SIRitglieb ber Sn*
tenbanj afftftirt biefem ©onfeit; bagegen wobnt ber

Äommanbant be« SRcftutirung«=Sfpot« mit einem

') 33i«l)cr ftanb fn Jebem SSatattton eine ©renabier^ empagnie

auf bem regten unb efne 83eltfgeur*Äompagnie auf bem linfen

gtügel. Slnmerfung. be* SÜebaftfo».

Unterofftjier bem SRe»fftonS=©onfcil bc« H«"ptorte«
bef. gür bie anbern Bcjirfc wirb biefelbe SIRafregel
burcb Beigabe eine« DffijierS unb UntcrofftjierS beS

nä*ften Sruppenförper« crjwcrft.
Sie einjigen SlttSnafemcn für bfe Befreiung »om

©intritt in bfe SIRobil=@arbe bilben förperlt*c ©c*
bre*cn unb ungenügenbcS Äörpermaf. So* fom*
men biefe gäHe feäuftg »or.

Sfe 3nfanterfefanone.
Bon ber gä*crfanone, Äugelfprifee ober Snfan*

teriefanone, wel*e no* immer mit einem gcfecitnnif*
»ollen Sunfet umgeben ift, läft ft* wenig bcrf*ten.
SlHeS, waS man barüber im grofern B'tbtifum weif,
beftferänft ft* barauf, baf ft* baS neue ©eftfeüfe itt
brei Sfeeile auScinanbcr nefemen läft, »on Wel*en
feber einjelne »on einem Snfanteriften getragen unb
bei febeSmaligem ©ebrau* f*ncH jttfammengefefet
werben fann. SaS- SRofer fofl ani 25 ju einem
Bünbel üercinigten ©tweferlättfen beftefeen, wel*c
iferer ganjen Sänge »on einem gttfeifernen ©tjlfnber
umfafst werben. Slm feinfertt ©nbe bcr ©eweferlättfe
befinbet ft* (äfenli* wie bei bem amcrifanif*cn ©att*
ling=@ef*üfe) ein Slpparat jur Slufnafeme ber Äupfer*
Batronen, ©inige Beri*tc befeaupten, baf bie »er*
einigten Saufe ft* fä*erartig ausbreiten unb fo eine

geuerwirfung na* »erftfeiebenen ©eiten geftatten.

SBirfungeu bt« ©feaffepotgewefer«.

SBie bie Revue militaire bcri*tct, feat Herr Dr.
©araftn ber ©trafburger mcbijinif*en ®efeHf*aft
bfe feauptfä*li*en SRefultate feiner itt ©emeinftbaft
mit bem Dr. Hfriot »om 14. SägerbataiHon ange*
ftefiten ©rperimente über bie SBirfung ber ©eftfeoffe
be« ©feaffepotgewefer« attf ben mcnf*li*en Äörper
»orgefegt.

Sa« Dbjcft, wel*c« ju biefen ©rpertmenten biente,
war ber 8ef*nafem eine« 45= bis 50{äferigen SIRanneS 5

berfelbe war an einer Brettcrwarb auf eine ©ttt*
femttng »on 15 SIReter üom @*iefftanb aufgeftellt,
unb 5 Äugeln feaben ben Äörper an ßerftfefebenen

Sfeeilen getroffen. Dr. ©araftn ift weit entfernt,
ben praftlftfeen SBertfe fol*cr ©rperimente ju über*

ftfeäfeett, unb weif fefer gut, baf bie SBtrfititgcn bc*

beutenbe SRobiftfationen erlciben bürften, wenn auf
anbere Siftanjcn uub gegen lebenbe Äörper gefeuert
würbe 5 ni*tSbeftoweniger feält er ft* feere*tigt, au«

feinen Berfu*en folgenbe ©*lüffe ju jfefeen:

1) Ser Sttr*meffer ber SBunte, wo baS ©ef*of
einbringt, ift nafeeju1 berfelbe wie ber beS ©eftfeoffeS.

2) Ser Sur*mejfcr bc« ©eftfeofau«tritte« ift ganj
enorm, etwa 7 bi« 13 SIRal grofer als fener be«

BrojeftilS.
3) Sie Slrtericn unb Beiten ftnb tranSoerfaf

bur*f*nitten, retraftirt unb offen, bie SRuSfeln ftnb

jerrfffen.
4) Sie Äno*en ftnb jerftfemettert unb jerquetftfet

u. j. in bebeutenber SluSbefenung uttb aufer afiem

Berfeättnif ju ben Simenfiencn beS ®ef*offc«.
SIRit einem SBorte, bie SBfrfungcn bcr ©ef*offe

beS ©feaffepotgewefer« bieten eine merfwftrbige Sn*
tenfttät uttb eS ift gut ju bemerfen, baf, na*bem
fte bur* ben Äabaüer gebrungen, bfe Äuget 110*
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diese Maßregel mit Dankbarkeit von den Offizieren
aufgenommen werden; es würdc für alle ein Sporn
sein, wclchcr den glücklichsten Einfluß auf die
allgemeine Instruktion der Armcc ausüben würde.

«Indem ich dicscn Bericht schließe, habe Ich dic

Ehre Euer Majestät mitzutheilen, daß die Arbeiten
für die Fabrikation dcr Bcwaffnung mit cincr
Thätigkeit fortgesetzt werden, die immcr größcrc
Fortschritte aufweist. In der letzten Woche vom 10.
bis zum 17. Mai betrug die Durchschnittszahl der

an jedcm Tag erzeugten Gewehre 1L00."

Veränderungen in der Infanterie.
Unter dem Datum vom 23. Januar d. I. ist in

Frankrcich dic Auflassung der Elite-Kompagnien in
den hundert Infanterie-Regimentern angeordnet worden.

') Die Auflösung dieser beiden Elite-Kompagnien

ist eine wichtige Maßregel; sie scheint aber

genügend gerechtfertigt durch die Nothwendigkeit, das

Centrum nicht zu Gunsten der Flügcl zu schwächen

und die ganze Linie gleich kampftüchtig zu machen.

Die auf dieses Prinzip gegründete, seit dreißig Jahren

erprobte Organtsirnng dcr Fußjäger rechtfertigt
die Anordnung des kaiserlichen Dekrets. Indessen
werdcn die Grenadiere und Voltigcure nichts von
ihren Prärogativen verlieren, dcnn sie werdcn die

Elitenmänner einer jeden Kompagnie, wic dicscs bei

der Kavallerie der Fall ist, wo es auch keine

Eliteschwadronen, wohl aber Reiter erster Klasse gibt.
Ebenso ist eine Veränderung in der Uniform

angeordnet. Man ist wieder zum Waffcnrock zurück-
gekchrt; derselbe hat vorne zwei Rcihcn von sieben

Knöpfen und ist kurz, was schr klcidsam sein folli
Das Käppi ist roth und fchr wcnig verziert, mit

blauen Streifenz dic jetzige nahezu lächerliche Holzmütze

wird aufgegeben und dafür wieder eine rothe
Mütze mit Schirm eingeführt.

Mobil-Garde.

Die neu errichtete Mobil-Garde ist bereits theilweise

unter die Waffcn getreten. Ihre Uniform
besteht in einem blauen Waffenrock und grauen
Pantalons mit rothen Lampas, rothes Käppi; dieselbe

wird weißes Riemenzeug erhalten. Da die jungen
Landleuie nicht gut enge Kleidcr ertragen und außerdem

ihre Körperbildung sich oft von Jahr zu Jahr
bedeutend verändert, so wird der Waffenrock groß
und weit gemacht.

Die Révisions-Conseils, welche über die Tauglichkeit

der zur mobilen Nationalgarde bestimmten Leute

zu entscheiden haben, begannen Anfangs März ihre
Thätigkeit. Dieselben bestehen aus dem Präfckten
oder Souspräfekten, je nach dcm Bezirke, als
Vorsitzenden, einem Mitglied der General-Kommission,
einem Mitglied des Bczirksrathes, einem Offizier,
welcher zum mindesten den Hauptmannsrang bekleidet,

und einem Militärarzt. Kein Mitglied der

Intendanz assistirt diesem Conseil; dagegen wohnt der

Kommandant des Rekrutirungs-Dcpots mit eincm

') Bisher stand in jedem Bataillon eine Grenadicr-Kcmpagnie

auf dcm rechten und eine Voltigeur-Komvagnie auf dem linken

Flügel. Anmerkung, dw Redaktion.

Unteroffizier dem Nevisions-Conscil dcS Hauptortes
bei. Für die andern Bezirke wird dieselbe Maßregel
durch Beigabe eines Offiziers und Unteroffiziers des

nächsten Truppenkörpcrs crzwcckt.
Die einzigen Ausnahmen für die Befreiung vom

Eintritt in die Mobil-Garde bilden körperliche Gc-
brcchen und ungcnügcndcö Körpcrmaß. Doch kommen

dicsc Fälle häufig vor.

Die Jnfanteriekanone.
Von der Fächcrkanone, Kugelspritze odcr Jnfan-

terickanonc, welche noch immer mit einem gchcimniß-
vollen Dunkel umgeben ist, läßt stch wcnig bcrichtcn.
Allcs, was man darüber im größcrn Publikum wciß,
beschränkt sich darauf, daß sich das neue Geschütz in
drei Theile auseinander nehmen läßt, von welchen

jeder einzelne von cincm Jnfanteristcn getragen und
bei jedesmaligem Gebrauch fchncll zusammengesetzt
werden kann. Das Rohr soll aus 25 zu cincm
Bündel vcreinigtcn Gcwchrlänfcn bcstchen, wclchc

ihrer ganzen Länge von einem gußeisernen Cylinder
umfaßt werden. Am hintern Ende dcr Gcwehrlaufe
befindet sich (ähnlich wie bci dcm amcrikanischcn Gatt-
ling-Geschütz) ein Apparat zur Aufnahme der Kupfer-
Patronen. Einige Berichte' behaupten, daß die

vcreinigtcn Länfe sich fächerartig ausbreiten und so eine

Feuerwirkung nach vcrschicdcncn Scitcn gestatten.

Wirkungen des Chnssepotgewehrs.

Wie dic Revue militaire bcrichtct, hat Herr Dr.
Sarasin dcr Straßburger medizinischen Gesellschaft
die hauptsächlichen Resultate seiner in Gemeinschaft
mit dcm Dr. Hcriot vom 14. Jägerbataillvn angc-
stelltcn Erpcrimcntc übcr die Wirkung der Geschosse

des Chassepotgcwehrs auf den mcnschlichcn Körper
vorgelegt.

Das Objekt, welches zu dicscn Experimenten diente,

war der Leichnahm eines 45- bis 50jährigen Mannes;
derselbe war an cincr Bretterwand auf eine

Entfernung von 15 Meter vom Schießstand aufgestellt,
und 5 Kugcln haben den Körper an verschiedenen

Theilen getroffen. I)r. Sarasin ift weit cntfcrnt,
den praktischen Werth solcher Experimente zu übcr-
schätzen, und weiß sehr gut, daß die Wirkungen
bedeutende Modifikationen crlciden dürften, wenn auf
andere Distanzen und gcgen lebende Körpcr gefeuert

würde; nichtsdestoweniger hält er sich berechtigt, aus
seinen Versuchen folgende Schlüsse zu ziehen:

1) Der Durchmcsser der Wuncc, wo das Gcschoß

cindringt, ist nahczw derselbe wie der des Geschosses.

2) Der Durchmcsser des Geschoßaustriltcs tst ganz

enorm, etwa 7 bis 13 Mal größer als jcncr dcs

Projektils.
3) Die Arterien und Venen sind transversal

durchschnitten, retraktirt und offen, die Muskeln sind

zerrissen.

4) Die Knochen sind zerschmettert und zerquetscht

u. z. tu bcdeutcndcr Ausdehnung und außer allem

Verhältniß zu den Dimensionen des Geschosses.

Mit einem Worte, die Wirkungen der Geschosse

des Chassepotgcwehrs bieten eine merkwürdige
Intensität und es ist gut zu bemerken, daß, nachdem

sie durch den Kadaver gedrungen, die Kugel noch



— 235 —

jwei Bretter »on fe ein ScH Sfefe bur*f*lug uub

ft* tto* tief in bte rüefwärtS befinbli*e SRaucr

eingrub.
Dr. ©araftn bomeift, baf »ergfefefeenbe Berfu*e

unter ibentiftfeen Berfeältniffen, iebo* mit bem 3äger=
ftufeen auSgefüfert, bei weitem ni*t fo jerftöreube
SBirfungen fonftatirt feaben.

Bieufif*c« Urtfeeit über bie franjöftftfee Slrmee.

©in preuf iftfeet Dffijier, wel*er im ©ommer 1867

granfrei* berefet feat, fäUt in bcr 5Rorbbeutf*en SIH*

gemeinen Seitung folgenbe« Urtfeeil über bie ftatt*
jöftftfee Slrmee:

„Sfe franjöftftfee Slrmee wirb na* »oHenbeter ©fn*

füferung ber neuen Safttf unb Bewaffnung ber preu*
fiftfeett minbeften« gcwa*fcn fein. Sie gefäferli*fte
Sruppe ftnb wofel unbebingt bie 3äger*3ua»en; bie

Bcrwetibbarfcit ber rögiment indigenes jum regit*
lären ®cfe*t bürfte jwciftlfeaft erfebeinen.

„®ute Oberleitung uttb Brabour, jwet Hauptfaf*
torett be« ©rfolge«, entjiefeen ft* natürli* biefer Slrt
ber Beitrtfecilung, boefe lefert bie ÄriegSgcf*i*te, baf
e« baran feiten tn granfrei* mangelt.

„Bor aUem feütc man ft* »or ber irrigen, »tel*
»erbrefteten Slnfufet, al« fei bie franjöftftfee Slrmee

eine ttnbiSjiplfnirte Sruppe. SIRan ift geneigt, bief
au« ber feie unb ba ju Sag tretenben nationalen

©orgloftgfeft ju f*liefen, bo* ift biefeS feincSweg«
bcr gnH. Biclinefer jei*ncn ben franjörtf*en ©ol*
baten »iele üortreffli*e ©igcnfdjaften, al« 3nteHigcnj,
©enügfamfcit, ©ciftc«gcgenwart unb feuer taftüofle

^Inftanb »or anbern SRatioticn au«; auferbem aber

wirfen bie brafonff*e ©trenge be« SKilitärftrafgefefee«,
bie gewiffe Slufre*terfealtung bet Slutotität bc« Bor*
gefefeten unb bfe lange Sienftjeit erfolgref* bafein,

ifen fn bett ©*ranfen ber Drbnung, SIRoralität unb
bi« ®efeorfam« ju erfealten. SBenn mau nun be*

benft, baf un« biefe Slimee in einer ©tärfe »on

758,000 SRann, Ja — im gaHe bie angeregte Drgani*
fation ju ©tanbe fommt, fogar mit 1,230,000 SIRann

ytnb 143,000 Bferben gegenüber ftefeen fonnte, fo

ift ba« gettrif ein geinb, beffen Unttrftfeäfeung ft*
ltl*t empfinbli* rä*en bürfte.')

Befeftigungen.
3n bcr neueren 3fit feat bie ©infüfemng gejogener

®ef*üfee unb bie fonftige Ber»oHfommuitng in ber
SIrtiHerie grofe Beränberungen In bcr Slnlage ber

fortiftfatortftfeen SBerfe notfewenbig gema*tj au« bie*

fem ©runbe war man in granfrei* bemüfet, bie »or*
feanbenen feften B'afee ben Slnforberungen bcr 3eit
entfprc*cnb einjuri*tcn.

3m 3afec 1867 feat granfrei* fe*« SRiHionen

granfen ju Berbeffcrungen in ben fortiftfatorif*en
SBetfcn ausgegeben, ol)nt Beetnttä*tigung ber f*cn
in. anbetn Btäfeen in Slugriff genommenen Slrbeiten.

Sen ganjen SBfntct über unb no* fefet arbeiten

taufenbe »ott Strbeitern an ber BerooHftänbigung ber

geftung«werfe.
3n ber neueften Seit läft SRarftfeall SRicl ni*t

allein bie Barifer gort« armiren, fonbern feäuft itt

') ©iefer SBctidjt ift fe'tfbem unter bem Sitel: „SKflitärtfdjc
SScttadjtungcn au« granfrei^ fm ©etnmet 1867" bef Gs. <S.

SRittler in SBttXtn als fclbftftäntige ©d)tift erfdjfencn.

benfelben au* efne SRenge »on gelbartfflerie an.
Siefe fommt in langen 3ügen au« bett fübl(*en
Broölnjcn. 3" aaer ©tille fantt biefelbe »on ba

mittelft bcr Barifer ©ürtelbafen (wenn biefe« für
notfewenbig era*tet wtrb) feben Slugenblid att bie

©renje geftfeafft werbeit.

Sluf aflen wi*tigcn Bunften uub ttebergättgen ber

Bogefen werben fogcnanittc „Baftionnette«" erri*tet,
armirt unb in Bcrtfeeibiguttg«juftanb »erfefet.

SRit einigem ©rftaunen fragt man ft*, wai bfefe

SRüftungen, wel*e fonft nur ber ©röffnung bc« Ätlt*
gc« unmittelbat »orau«gefeen, bebeuten foHen.

«Reue Saftif.
Btele« ift in bet neueften Seit au* in granfrei*

für bie ©tttwirflung eitter ben Slnforberungen ber

neuen SBaffen cntfptc*enbcn Safttf geftfeefeen. 3n
ben »erfdnebettett ©tanblagem üben ft* bie Sruppen
ftetffg fn ben SBaffen. Slnfang« featte ble franjö*
ftftfee Slrmee bfe Saftif na*geafemt, wel*e bfe B«u*
fen in bem gelbjug in Böfemen mit fo »feiern ©lücf
angewenbet featten; bo* btefe grünbete ft* auf ben

Äampf »on HintcrlabttngSgeweferen gegen Borber*
labungSgewcferc, war bafeer gegenübet einem glei*
ober no* beffer bewaffneten geinb unanwenbbar, ba

ft* bcr Bortfeeil fn SRa*tfeeil »erwanbeln würbe.
Scfet arbeitet man in granfrei* an ber SluSbilbung
ber SIRannftfeaft in etner Saftif, bie bem Äampf be«

Hfnterlnber« gegen ben Hinterlaber angemeffen feftt

foH. Sie betretene Bafen ftfeefnt bie rf*tige. ©tatt
ber preufif*en Saftif in Böfemen, fofl bte bet SRotb*

amerifaner im ©ecefftonSfrfege weitet auSgebilbet
werben, ©fne« ber neuen SIRatiööer ber 3nfanterfe
fft fn bem SIRoniteut bef*rleben werben. Saffelbe
beftefet barin, in 8 SRinutett einen 1 Äilomttet lau*

gtn 3ägergraben au«jufecben, feinter wel*em ft* bfe

Sruppen gegen ba« fefnbli*e geuer berfen fönnen.

Seber ©olbat ift jtt biefem S^erf mit einet ©tafet*
ftfeaufel obet einer H^rfe »erfefecn. Sic SitalHeure
bretten ft* »or bcr gront au« unb gefeen »otwärt«,
um ble ©olbaten, Wel*e ft* ju jwet unb jwcf auf*
ftcHen uitb ttt einigen SRinuten biefett »ctooHfomm*

ntten rifle-pit auSfeeben, wäferenb bet Slrbeit ju
f*üfeen. Siefe« SRanöoer ift mefer al« blof e ©pfe*
lerei.1)

SRcue« SReglemcnt.

SRit btr ©infüferung bet HinttrtabungSwaffen X)at

man in granfrei* au* ein ntuc« SReglemcnt an*

genommen, wet*e« ft* »on ben ftüfeem but* gtö*
fere @infa*fecit au«jei*net. Sa« bl«fecr gcltcnbe

war bai feit 1861 eingefüferte, wet*e« mit einigen

unwefentti*en SRobiftfationen bem »oti 1831 na*=
gebilbet war. Sie Hinterlaber unb bie grofe Srag*
Weite ber gegenwärtigen geuerwaffen tna*ten aber

bie funftrei*en, fomplijirten SRanöoer, ©*Wenfun=

gen, ©ontremärftfee unb grontoeränberungen un*
mögli*. @o ift benn »on einer baju befteHten Äom*

miffton, an beren ©pifee ber ©eneral Sabmirault

ftanb, ein neue« SReglement au«gearbeitet worbett,

') SSerglctdje barüber ». ©tgger, ©le ÄtlegSfeuerroaffen bcr

©egenwart, ffjt ®iitftet;en unb f§r (Sinjlufj auf bie Saftif bet,

Snfanterie, Slrtfdette unb SReiteret. Seite 297 unb 345.
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zwei Bretter von je ein. Zoll Dicke durchschlug und

sich noch tief in die rückwärts befindliche Mauer
eingrub.

vr. Sarasin bemerkt, daß vergleichende Versuche

unter identischen Verhältnissen, jedoch mit dem Jäger-
stutzen ausgeführt, bei weitem nicht so zerstörende

Wirkungen konstatirt haben.
Preußisches Urtheil über die französische Armee.

Ein preußischer Offizier, welcher im Sommer 1867

Frankrcich bereist hat, fällt in dcr Norddeutschen

Allgcmcinc» Zeitung folgendes Urtheil über die

französische Armee:

„Die französische Armee wird nach vollendeter

Einführung der neuen Taktik und Bewaffnung der

prcußischcn mindestens gcwachscn sei». Die gefährlichste

Truppc sind wohl unbedingt die Zäger-Znaven; die

Verwendbarkeit der rötzirnerit inZiizenes zum regulären

Gcfccht dürfte zweifelhaft erscheinen.

„Gute Oberleitung und Bravour, zwei Haupifak-
toren des Erfolgcs, entziehen sich natürlich dieser Art
der Beurtheilung, doch lehrt die Kriegsgeschichte, daß

es daran selten in Frankrcich mangclt.
„Vor allcm hüte man sich vor der irrigen,

vielverbreiteten Ansicht, als fci die französische Armee
eine undisziplinirte Truppe. Man ist gcncigt, dieß

aus der hie und da zu Tag tretenden nationalen

Sorglosigkeit zu schließen, doch ist dieses keineswegs
dcr Fall. Vielmehr zeichnen dc» französifchcn
Soldatcn viele vortrcffliche Eigenschaften, als Intelligenz,
Gcnügsamkcit, Gcistcsgcgenwart und jener taktvolle

Anstand vor andcrn Nationcn aus; außerdcm aber

wirken die drakonische Strenge des Militärstrafgesetzes,
die gcwisse Aufrechterhaltung der Autorität des

Vorgesetzten und die lange Dienstzeit erfolgreich dahin,
ihn in den Schranken der Ordnung, Moralität und
des Gehorsams zu erhalten. Wenn man nun
bedenkt, daß nns dicse Armee in cincr Stärke von

758,600 Mann, ja — im Falle die angeregte Organisation

zu Stande kommt, sogar mit 1,230,000 Mann

^liud 143,000 Pferden gegenüber stehen könnte, so

ist das, gewiß ein Feind, dessen Unterschätzung sich

leicht empfindlich rächen dürfte. ')
Befestigungen.

Zn der ncucrcn Zcit hat dic Einführung gezogener
Geschütze und die sonstige Vervollkommnung in der

Artillerie große Veränderungen in der Anlage der

fgrlifikatorischen Werke »othwcndig gemacht; aus diesem

Grunde war man in Frankreich bemüht, die

vorhandenen festen Plätze den Anforderungen der Zeit
entsprechend cinzurichten.

Im Jahr 1867 hat Frankreich sechs Millionen
Franken zu Verbesserungen in den fortifikatorifchen
Werken ausgegeben, ohne Beeinträchtigung der schcn

in andern Plätzen in Angriff genommenen Arbeiten.
Den ganzen Winter über und noch jetzt arbeiten

tausende von Arbeitern an dcr Vervollständigung der

Festungswerke.

Jn der neuesten Zeit läßt Marschall Niel nicht
allein die Pariser Forts armiren, sondern häuft in

') Diese? Bcricht ist seitdem unter dem Titel: „Militärische
Betrachtungen aus Frankreich im Scmmcr 4867" bei E. S.
Mittler in Berlin als sclbstständige Schrift erschienen.

denselben auch eine Menge von Fcldartillcrie an.
Diese kommt in langen Zügen aus den südlichen
Provinze». Jn aller Stille kann dieselbe von da

mittelst der Pariser Gürtelbahn (wcnn dicses für
nothwendig crachtct wird) jcdcn Augenblick an die

Grenze geschafft werden.

Auf allen wichtigen Punkten und Aebergängen der

Vogesen werden sogenannte „Bastionnettcs" errichtet,
armirt und in Vcrtheidigungszustand versetzt.

Mit einigem Erstaunen frägt man sich, was dicse

Rüstungen, welche sonst nur der Eröffnung dcö Krieges

unmittelbar vorausgehen, bedeuten sollen.

Neue Taktik.

Vieles ist in der neuesten Zeit auch iu Frankreich
für die Entwicklung einer den Anforderungen der

neuen Waffen entsprechenden Taktik geschehen. Jn
den verschiedenen Standlagern üben sich die Truppen
fleißig in den Waffcn. Anfangs hatte die französische

Arinee die Taktik nachgeahmt, welche die Preußen

in dem Fcldzug in Böhmen mit so vielem Glück

augcwcndct hattcn; doch dtcsc gründete sich auf dcn

Kampf von Hinterladungsgewehre» gegen Vorder-
ladungsgewchre, war daher gegenüber einem glcich
oder noch bcsscr bewaffneten Feind unanwendbar, da

sich dcr Vortheil in Nachtheil verwandeln würde.

Jetzt arbeitet man in Frankreich an der Ausbildung
der Mannschaft in einer Taktik, die dem Kampf des

Hinterladers gegcn den Hinterlader angemessen sei»

soll. Die betretene Bahn scheint die richtige. Statt
der preußischen Taktik in Böhmen, soll die der Nord-
amcrikancr im Secessionskriege weiter ausgebildet
werden. Eines der neuen Manöver der Infanterie
ist tn dem Moniteur beschrieben worden. Dasselbe

besteht darin, in 8 Minuten einen 1 Kilometer langen

Jägergraben auszuheben, hinter welchem stch die

Truppen gegen das feindliche Feuer decken können.

Jeder Soldat ist zu diesem Zweck mit einer Stahl-
fchaufcl oder einer Hacke versehen. Die Tirailleure
breiten sich vor der Front aus und gehen vorwärts,
um die Soldaten, welche sich zu zwei und zwei
aufstellen und in einigen Minuten dicse» vervollkommneten

riÄs-rnt aushcbcn, während der Arbeit zu
schützen. Dieses Manöver ist mehr als bloße

Spielerei.')

Neues Reglement.

Mit der Einführung der Hinterladungswaffen hat

man in Frankreich auch ein neues Reglement

angenommen, welches sich von den frühern durch größere

Einfachheit auszeichnet. Das bisher geltende

war das seit 1861 eingeführte, welches mit einigen
unwesentlichen Modifikationen dem von 1831

nachgebildet war. Die Hinterlader und die große Tragweite

der gegenwärtigen Feuerwaffen machten aber

die kunstreichen, komplizirte« Manöver, Schwenkungen,

Contremärsche und Frontveränderungen
unmöglich. So ist denn von einer dazu bestellten
Kommission, an deren Spitze der General Ladmirault
stand, ein neues Reglement ausgearbeitet worden,

Vergleiche darüber v. Elgger, Die Kriegsfeuerwaffen dcr

Gegenwart, ihr Entstehen und ihr Einfluß auf die Taktik der.

Jnsanterie, Artillerie und Reiteret. Seite 297 und 34d.



236 -
wel*e« füt bie Bewegungen in geftfetoffettett SReifeen

ba« öftrei*if*e, für ba« jerftreute ®efc*t, bie preu*
fiftfecu Beftimmungen (mit geringelt SÖcobiftfationen)

angenommen feat. Bei bem Borjug unübertreffli*er
6iiifa*fecit, wel*en baS öftveiefeiftfee SReglement bietet,
uttb bcr Swerfmäfigfeit ber pieufif*cn Borfcferiften
für ba« jerftreute ©cfc*t, — glauben wir, baf bie

Äommiffton feinen SRifgriff getfean X)abt, wenn fte

au* nidjt, wie c« anbern Drten oft geftfeiefet, k tout
prix etwa« eigetttl)ümli*c« ftfeaffen woHte.

SRüftitngen.

Sn ben lefeten SRonaten feat bie franjöftftfee SRe*

gierung 600,000 Spaar ©*ufee einliefern laffett unb

grofe Bferbc* uttb Hflfer-®infäufe genta*t. SIRit

grofern ©ifer liegt man ber ©inübung ber Srup*
pen ob. ©in Ärieg gegen Brufen würbe in granf*
rei* (ausgenommen bei ben SnbuftrieHen unb ber

©elbariftofratie) fefer populär fein,* bei ber Stcmee

foll ber ©ebanfe eine« fol*en Ärieg« — wie Slugen*

jettgen üerft*em — jit eitter Slrt ftrer Sbee gewor*
ben feitt.

SBie bie ©a*cn liegen, fattn ber €turm plöfeli*
lo«fere*eit,* granfrei* ift gerüftet!

ffiinijjt tfemerkuttßen über bie ntuen Sttfanterie-
Jifglemente.

** Sie „Revue militaire suisse" bringt eine

tta* aHen SRi*tungen erf*öpfenbe Äritif biefer SRe*

glcmente, in wet*er fowofet bie Opportunität* al«
bie 3t»ccfmäfigfeit berfelben befämpft wirb. Htxx
Dberft Secomte ift babei unparteiif* genug, baS

©ute ju toben unb jur Beibefeattung anjuempfefelen,

wäferenb cr im SIHgemeinett eine Berwerfung ber

neuen SReglemente, wel*e nur proüiforif* üotirt
ftnb, anrätfe. SBir ftnb jwar in bex @a*e felbft
mit Hm. Dberft Secomte cinöerftanben, wir fommett
aber in fofern auf einen anbern ©*(uf, al« wir
glauben, ba« neue ©tiftem b^abe bur* bie angeorb*
neten Sienfte fo weit guf gefaft, baf ein HfefteHett
bc« Status quo ante Wofel ni*t mefer tfjitnli* fei.

Um fo efeet abet, wenn bie neue Baft« bleiben

foH, wirb e« gut fein, fn Seiten gewiffe @*wä*en
unb gefeler berfelben ju befpre*en, bamit bei Her*
fteflung einer beftnttioen neuen Drbnung bcr Singe
biefelben abgeftreift werben. Sa« SIRilitär=Separte*

ment, beffen biSfeerige« Borgefeen in ©a*cn un«,
efee wir fol*e« au« bet „Revue militaire Suisse"
erfaferen feaben, unbefannt war, wirb feoffentli* jut
citften ©tunbe no* einfefeen, baf in fol*er SIRatcrie

ein Sur*bringen k tout prix fcine«wegS ba« SRi**
tige ift, unb wirb Wofet au* fetnerfeit« beitragen
woHen, baf nur na* reiflieber ©rbaurung BiSfeerfgeS

abgefebafft, SRcue« eingefüfert werbe. SIRan abliefe

na* ©fealon« unb ftfee, mft wel*cr Borft*t man
bort SReuerungen überlegt.

Sur ©ade ftfereitenb, fo fefeen wirnufet ein, warum
ieber glanfenmarf* ju Bieten ftattfinben fofl, ofene

baf e« nur bcfcfelcu wirb. ©S gibt eine SIRaffe gäHe

für flcintre unb grofere Seta*emente, wo man eben

jjanj gut ju Sweieu marf*irt, unb c« ift bo* offen*

bar ba« SR(*tfgere, baf beut Äommanbanten frei«
ftefee, ju tnarftfeircit wie er will. Sicf würbe nun
ni*t feinbern, bei Bfefeement« uub Scplot)cment«

ft* fofort in bie glanfe jtt Bieren ju fefeen, Wenn

bief wirfli* ein fo forutibablet gortf*ritt wärt —
wir ftttb überjeugt »om ©egentfeeil. Beibe Bewe*

gungen fmb offenbar au«jufüferen ju 3n>eicn, unb
wenn wirfli* ju Bieren eine beffere StuSfüfemng ge*
fiebert wäre, fo fagen wir runb feetait«, t« feat bief
nut btn SBertfe eine« reinen Barabemanöoer« unb
witb bei 8i*tuttg ber SReifeen jur DueHe »on Ber*
wirmng.

Set @*rägmarf* ift ni*t« SReueS, c« ift ein alter
befannter, ben wir gerne wieber begrüfen, na*bem
er bem g(ci*en Sluöfcgccifer wei*en mufte, wie
fefet „SRe*ter Hanb in bie Sinie" — ein Äom*
manbo, wcl*e« aflju bequem war, al« baf fol*c«
niefet balb wieberfeferen follte. H<ee muffen wir nun
etwa« weiter auSfeclen. SaS SReglemcnt unb bie

„©rptifation" baju fpre*en fogar auSftfetiefti* nut
»om „gtinb", »ont „Setrain", »on bcr „geuerwir*
fung* — als aneinigen SRücfft*ten. SBir erlauben

un« ju ftnben, baf eben im Sienft gat entfefeti*
»iele gäHe »oifomtnen, wo »on allem bem niefet bie

SRebe ift, wo man ft* aber bo* feclfen muf. @«

gibt ebeu au* ganj friebli*e abminiftratiüe SRücf*

ft*ten, wel*e ft* juwetlen geltenb ma*en. j$<xm

Beifpiel efn BataiHon marf*frt in eine ©tabt unb

foH ft* in einer ©träfe Befeuf« Slu«tfecilung ber

Bittet« aufftetten ober in einem Banfeofe jut Befiel*

gung bcr SBagen. 3n folcfeen uttb anbern gäRen4

ja fogar „»or bem geinb" ift e« eben bo* jwerf*
mäfig, weint man weif, wer Äo* unb Äetlncr ift,
unb ein SRfgfcment, ba« un« nitfet bfe SRittet an*

wei«t, un« aufjufteflen wie wit woflen, ift eben ein

unjwcrfmäffge«. Samit fagen wir niefet, man muffe

immer in rt*tfger gront manöoriren — toit rooHtn

aber, baf man c« fönne.

Hier fommen wit auf einen wtifetn Srrtfeum.

Sit 3afet btt Barciflmpfjcn ftefet bunfeau« ni*t im,
geraben Berfeältnff jur SRufee wnb erforberliefeen

Seit ein SReglement einjuüben. Ser ©olbat bebarf

einer gewiffen 3cit» um ft* ju bilben, unb man wirb
ifen In gleicfeer Seit leferen, ft* au* tta* retfeter

Hanb In bie Sinie ju fotmiten, at« überfeaupt et*

forberlt* ift, ifen manöoritfäfeig jtt ma*en.
@o ift f« benu au* mit bem Äolonnen fotmiten.

Saf man ,,»ot bem geinb" niefet ein Beloton »or

ba« anbere füferen wirb, wenn ber raftfee ©*ufj
SBertfe feat, ift flar, unb ba« wuf te man au* ftfeon

lange; baf e« abet gäfle gibt, wo man gttnt auf
ba« a*te B'feton, ben tc*ten glügel »orgejogen,
Äolonne formiren wirb, — ba« wirb man un« niebt

beftreiten, — unb bfe SIRannftfeaft, wenn fie über*

feaupt bie Bewegung raf* ju »oHjicfecn im ©tanbe

ift, wirb beibe Sitten glei* gut auSfüferen — aller*

blng« feaben bie 3nftruftorcn etwa« mefet SfRüfee.

SBir benfen, bief ift fein Slrgument.
©in Banft/ In wel*em wit un« niefet anmafen

mö*tcn, mit gleicfeer Slffurance für unfere 3lnfi*t
aufjutteten, wie ble SIRännet be« neuen SReglement«

füt bie iferlge, ift bie grage, ob man wofet tfeut,
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welches für die Bewegungen in geschlossenen Reihen
das östreichische, für das zerstreute Gcfccht, die

preußischen Bcstiininungcn (mit geringen Modifikationen)
angcnommcn hat. Bei dem Vorzug unübertrefflicher
Einfachheit, welchen das östreichische Reglement bietet,
und dcr Zweckmäßigkeit dcr preußischcn Vorschriften
für das zerstreute Gcfccht, — glauben wir, daß die

Kommission keinen Mißgriff gethan habe, wenn sie

auch nicht, wie cs andern Ortcn oft gcschieht, à tont
prix etwas eigenthümliches schaffen wollte.

Rüstungen.

Jn den letzten Monaten hat die französische

Regierung 600,000 Paar Schuhe einliefern lasscn und

große Pferde- und Hafer-Einkäufe gemacht. Mit
großem Eifer liegt man dcr Einübung der Truppen

ob. Ein Krieg gegcn Preußen würde in Frankreich

(ausgenommen bei den Industriellen und der

Geldaristokratie) schr populär sein; bei der Armee

soll der Gedanke eines solchcn Kricgs — wie Augenzeugen

versichern — zu einer Art fixer Idee geworden

fein.
Wie die Sachen liegcn, kann der Sturm plötzlich

losbrechen; Frankreich ist gerüstet!

Einige ÄemerKungen über die neuen Infanterie-
Réglemente.

Die „Revue militaire suisse"s" bringt eine

nach allen Richtungcn erschöpfende Kritik dicscr

Réglemente, in welcher sowohl die Opportunität als
die Zwcckmäßigkcit derselben bekämpft wird. Herr
Oberst Lecomte ist dabei unparteiisch genug, das

Gute zu loben und zur Beibehaltung anzuempfehlen,

während er im Allgemeinen eine Verwerfung der

neuen Réglemente, welche nur provisorisch votirt
sind, anräth. Wir sind zwar in dcr Sache selbst

mit Hrn. Oberst Lecomte einverstanden, wir kommen

aber in sofern auf einen andcrn Schluß, als wir
glauben, das neue Sustem habe durch die angeordneten

Dienste so wcit Fuß gcfaßt, daß cin Hcrstellen
des status czu« ante wohl nicht mehr thunlich sei.

Um so eher aber, wenn die neue Basis bleiben

soll, wird es gut sein, in Zeiten gewisse Schwächen

und Fehler derselben zu besprechen, damit bei

Herstellung ciner dcfinitivcn neuen Ordnung der Dinge
dicsclbcn abgcstreift wcrden. Das Militär-Departement

dessen bisheriges Vorgehen in Sachen uns,
ehe wir solches aus der «Revue militaire suisse"
erfahren haben, unbekannt war, wird hoffentlich zur
eilften Stunde noch cinschcn, daß in solcher Materie
ein Durchdringen à tout prix keineswegs das Richtige

ist, und wird wohl auch seinerseits beitragen
wollen, daß nur nach reiflicher Erdaurung Bisheriges
abgeschafft, Ncucs eingeführt werdc. Man ^blicke

nach Chalons und sehe, mit welcher Vorsicht man
dort Neuerungen überlegt.

Zur Sacke schreitend, so schcn wir nicht ein, warum
jeder Flankcnmarsch zu Vieren stattfinden soll, ohne

daß es nur befohlen wird. Es gibt eine Masse Fälle
für kleinere und größere Detachemente, wo man eben

Lanz gut zu Zwcien marschirt, und es ist doch offen¬

bar das Richtigere, daß dcm Kommandanten
freistehe, zn marschircn wie er will. Dicß würde nun
nicht hindern, bei Ploycments und Deployments
sich sofort in die Flanke zu Vieren zu setzen, wenn
dieß wirklich ein so formidable? Fortschritt wäre —
wir sind überzeugt vom Gegentheil. Beide

Bewegungen sind offenbar auszuführen zu Zweien, und
wenn wirklich zu Bieren eine bessere Ausführung
gesichert wäre, so sagen wir rund herans, cs hat dicß

nur dcn Werth eines reincn ParademanövcrS und
wird bei Lichtung dcr Rcihen zur Quelle von
Verwirrung.

Der Schrägmarsch ist nichts Neues, eö ist ein alter
bekannter, den wir gerne wieder begrüßen, nachdem

er dcm glcichcn Ausfcgccifcr weichen mnßte, wie
jetzt „Rechter Hand in dic Linie" — cin

Kommando, wclchcs allzu bequem war, als daß solches

nicht bald wiederkchrcn sollte. Hier müssen wir nun
etwas weiter ausholen. Das Rcglcmcnt und die

„Explikation" dazu sprechen sogar ausschließlich nur
vom „Feind", vom „Terrain", von der „Feuerwirkung"

— als alleinigen Rücksichten. Wir erlauben

uns zu finden, daß eben im Dienst gar entsetzlich

viele Fälle vorkommen, wo von allem dem nicht die

Rede ist, wo man sich aber doch helfen muß. Es

gibt eben auch ganz friedliche administrative Rück-

sichtcn, wclche sich zuweilen geltend mache». Zum
Beispiel ein Bataillon marschirt in eine Stadt und

soll sich in einer Straße Behufs Austheilung der

Billeis aufstellen oder in eincm Banhofe zur Besteigung

der Wagen. Jn solchen und andern Fällen,
ja sogar „vor dem Fcind" ist es eben doch

zweckmäßig, wenn man weiß, wer Koch und Kellner ist,

und ein Reglement, das uns nicht die Mittel
anweist, uns aufzustellen wie wir wollen, ist eben ein

unzweckmäßiges. Damit sagen wir nicht, man müsse

immer in richtiger Front manövriren — wir wollen

aber, daß man cs könne.

Hier kommen wir auf cinen weitern Irrthum.
Die Zahl der Paragraphen steht durchaus nicht im,
geraden Verhältniß zur Mühe und erforderlichen

Zeit ein Neglcmcnt einzuüben. Der Soldat bedarf

einer gewissen Zeit, um stch zu bilden, und man wird
ihn in gleicher Zeit lehren, sich auch nach rechter

Hand in die Linie zu formiren, als überhaupt
erforderlich ist, ihu manövrirfähig zu machen.

So ist es denn auch mit dcm Kolonncn formircn.
Daß man «vor dem Feind" nicht ein Pcloton vor
das andere führen wird, wenn der rasche Schuß

Werth hat, ist klar, und das wußte man auch schon

lange; daß es aber Fälle gibt, wo man gerne auf
das achte Peloton, den rcchtcn Flügcl vorgezvgcn,
Kolonne formiren wird, — das wird man uns nicht

bestreiten, — und die Mannschaft, wenn sie

überhaupt die Bewegung rasch zu vollzichcn im Stande

ist, wird beide Arten glcich gut ausführen —
allerdings haben die Jnstruktoren etwas mehr Mühe.

Wir denken, dieß ist kein Argumcnt.
Ein Punkt, tn wclchcm wir uns nicht anmaßen

möchten, mit gleicher Assurance für unsere Ansicht

aufzutreten, wie die Männer des neuen Reglements

für die ihrige, ist die Frage, ob man wohl thue,
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